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Ev Bru~cke~r, Frau.ke Bollo~w 

o~~s andere SOZI'ale G~edächtnis. Das 

okumentation·sz:entrum flir Allta.gs­
und . egionalge~schichte der· B~erliner 

e~s hiGhtswerkstatt ·e.·v. 

1 ~ Entstehu gs:zusam menlhan,g 

D~ ~.lg des,: *' Arb~immod.;e·ll$ Gesch ichtswedtS• . ' tl ~ . g Ii!. m in der I .• · ~llnOkrn.tisie~ 
,run; VQl GeschiehC!:f~r:sdtung. Die f'ntegrn tion v~n ["3Jc.ll1~iheo liinen 10 d le Pro]e:k;t .. i d ,e 
~ d &stqural1fikaJtion ~on lete·iJ lgten nacll der 'Prirr ip, learuing b:y doing « waren - neben 
andJ.(m ~ sein.t w~otlkhc:n Bes0u1dt,e1le. Durch di . t: , r~1rt wurdc:·111Uch ,~ine im, bre1h:11 
R I mengeführte D"ii.klßsion um " -.~Ji1ich.aftl~dH~ Tabus wie dre 'aJiaglk:ben und 'bis 
heut~ na.r:bwirkendeo. Ve.rstr:oc.k~ll_gen ·, . den NarionaJsoz.ialismns angcS~t,ößen. l Doch 
ge..rnde ~~s Prinzl,p1 poUtiith-,gcs~~lschafdiche Tabuthemen auh.ugreifen und di.r"~tam. 
On des GI!SC~ehens durch U1l,gewöhnlkhc odt}J' pr,ovozierende Präseota.t:tonen öffeotU · b 

i1.i machen dadurch »VOR se bst« Aufmetksamkeit Zll. eff·egett 'Umtd Verdriiogtes ms 
öffendid1. · J~;esellschafdiche ~oder lokale Gedächtnis, zu rufttl; hat s.id 1 abgenubt. Der 
prcnroM'.a:.riv-k:ruischfll .Aspekt C".ndie] I äuf~g~ ~~m G,egentc:il . nicht s:e]t~;n s,i.nd 
Ctsehi~h:rsw~,.rrkstattve.ranstaJtungc:n ind~r vetäilderten kuhu po~l~. Jsch.en landschalt in 
Gefalu, .z:ur linken H'eimattüm~]~i«< :zu v~r.kommen a.udm, wenn d,· e Prufr~kre .ht!Ute 
mögUcherweis·e s::J;chhtlh z~espj.tzt·er und formal pliOfessionel ~er durchg~fiihrt werden~ 
. ·ic, k:ön.nen oft: mehl' oder minder problemlos ·integrie[ . w~rdcm und siod angeskhts des 
a~pspann~n Arb-irsmarktes ffirGe-ist·eswisse n.sd1afderlnneo soxi.dpo.Ji.tiscb als • AB.M-
Sp~l ~es.e~. gemde:zu notwendl,· . 

Dßn~and etn ganz ande!'er As~kt erlolgreicher OeSC"hicht.:swerkstauarbeit gegen-· 
über: d1e durcll die Af,oo··t der einz.d.l!iL~n ~t,o,jekt~e an.gebäu&eJ:J Mat.aLa berge .. · n~~ 
Jagert.cm .. l!lßb~cbtctundl verstreut lf!! d.eJlJ R ··u.men der:: Jßcdi n.e.r Oeschklirts:werksta t,. bjs. 
3.111l)esl.d:its-dct potitischcn b;~:F.Laufs das lnter,esse zunahm, die tmua111grcidue Sammlung 

··sachgeredh'te_r verwahrt, ßepflegt und vor a:Uan :wgär~gl ich gem · ~ cht z. wiM.en. An. 
di~offunkrwurded1e Idee em.cs ~igCß ,cm Arr:hi'i's.1 die.schoQI:lU d!en Gründun.gsabsich~ 
tep ~Orte) D!!U belebt tl'iJ d inbahl k.b aUJ eine allta.gs~eschichd &ehe und gescn.lecb~pe;­
iifisc e P~spib• ve von Ges:chichte zugespitzt. Das -a.nd rc so(Zble .C~d:äehtrlis, konnte so 
s(ditba[ .~mca;dirt welideQ~ B~fm Aufbau waren drei grundsätzliche .&bwier~g~e.Jiten z.u 
ü bc..W.tindefl: 

1 • IDn ~ein-em \4berwieg~end ~eh~enariullidt g~tr:age:neo Arbelt:..'"'U&lmrne.:t:th · ng mit 3roße( 
pe~nelle r "Fiu ktuätwn mußte die für . eine qrüal.iflzi.ene _ An:hiva rbeit ootw'eru.tig:e, 
J'·oortnnitit ullJd spezi JiS(;he Sa~hkompe~11z ennö. ·I iclu we: den'Ji ohne das: , Arbehsmo~ 
dE,lil 'G.csch icbtsw4::~$t.~tt .c aoh.ug;eben1. 

2 D~r aJlta,gs_hiStcu'\i~be BUde auf Geschi,dlt mußte in der Archiv:erun,g umges~tn 
wer-dJC~n~ 

3. Um. i'n UliiS~tm~m. Arth mv die spezjfi:sche Art und.' Quallrät der G~schichuwerkstatr:S-

W~ttG-adtid.!' -50 9 93) 
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arbcit zu erhalten, mußrt das lnformi<rm, Berr~uen und Bcrnttn d<r Nutt<rlnnen 
b<sonders bonehret werden. 

Dashtutise • Dokumen~Jtionszcnrrum für Allrass-und Re~;ionalgeschichte• umfaßt 
vier Arb<itsbereicht: eine Bibliothek zur Alltags· und Rtgionalgeschkhte (mir den 
inhalrfichen Scbw<tpOnlc<m Nationalsozialismus. Bcrlin und Frauengeschichtt sowie 
dem Bereich Methodm der Alltagsgtsehichte), den konzeptionell-theoretischm Bereich 
•Cescbleohrergeschichr<• und die lx:iden am Material orientierten Arbtiubereiche 
Foro-Archivierung und Archivierung von narrativen Interviews und biografischen 
Selbstzeugnissen. In unserem Konzept versuchen wk, die Anforderungen eines Archivs 
mirderspcz.ifischen An und Qualitiirdcr Geschichtswerkstartsarbeit in Inhalt und Form 
zu vecbinden.' Buogen auf die drti grundlcgendm Arb<itsberckhe eint$ Archivs: 
Sammlung, Dokumentation und ErfassungsowieNut:rungheißtdascSpczialisierungder 
Sammlung; inhaltliche E~hließung des Materials, Offnuns des Archivs (auch für 
Laien) b<l gleichzeitiger Wahrung des Personen- und Daren.schutt der Leihgeb<rlnnen. 

2. Spezialisierung der Sammlung 

Das Archiv ordnet zum einen Sammlungen aus Geschichtswcrkstattsprojekten, d.h. vor 
allem zur Ceschiehre der Region Berlin im 20. Jahrhundert und hier insbesondere zur 
Geschichte der Arb<irerbcwegung, -kultur und -Iebensweise; ethnisch und rassisch 
Verfolgur; dC$ Narionalsoziolismus, d.r Nachkriegszeit und einzelner Stadtteile und 
Wohnquaniere. Zum =dem botreut es Schenkungen, dit allragshistorisch und/oder 
berlinspezifisch sind. Diese im laufe der Zeit entstandenen Schwerpunkte werden 
inzwischen durch gezielrt Sammlung vertieft und im Teilbereich Bibliothek um die 
beiden Komplexe Theorien und Methoden dtr Al ltagsgeschichte und Darstellungswei· 
sen und Pristn~;ttionsformen erweiten. 

Das Archiv umfaßt: Tonkassetten und Transk:ripce narrariver,lebensgeschkhdichcr 
und lokalgeS<:hichdicher Interviews, private Dokum<nre (vom Reistpaß der Nach­
kriegszeir über Renrenunterlagen bis zu Haushaltsbüchern und Einkau(squittungen), 
Tagebücher, private und andere Fotos (von l!inz.clfotos üb<r Fotöalb<n bis zu umfang· 
reichen familiären Fotosammlungen), Objekte des alltäglichen leben, komplette private 
Nachlässe, Fcldpostbrieft, abtrauch Akt<n wie Bauakrm, Fotokopien von Kirchenbü­
chtm, desweiteren Stadrpl3ne, Zeirschri(ttn und Zeirunssausschnittsammlungen, Pla­
kate sowie Flugbl~tter der unterschiedlichsten Art.' 

Dte Qualität unserer Bestände liegt in der Besonderheit von Form und Inhalt der 
Sammlungen: Die verschiedenen Materialien und Quellenarten sind sowohl inhaltlich 
als auch in ihrer Entstehung aufeinander bezogen .Innerhalb unseres spcz.iellen Arbeits­
rahmens (Btrlin im 20. jahrhundut) ergibc sich eine große Materialdichte mit zahlrei· 
chen internen Bezügen. Darüb<rhinaus sind ein<e:lne Teile (Fotos) geradezu Raritiitm, 
ondece (Interviews) in der vorbondenen Fonn (Leb<nsgeschichten) in Berlin selten b"w. 
schwer zugfing lieh. 

3. Inhaltliche Erschließung 

Angesichts der Fülle der Materialien und der oben genannten Ansprüche an deren 
E~llließung mußten wir uns bcschrä.nken und h ab<n uns bisher auf die Schwerpunkte 
Foto-.Archivierung und Archivierung von narrariven Interviews und biographischen 
Selbstzeugnissen konzentriert: Diese Materialien macbm den größten Teil unserer 
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Seslände aus, sie sind für eine alltagshistorische Forschung wesentlieh und zudem 
bettehrgerade hier methodisch der gtößrelnnovarionshedarf. • Konventionellarbeiten­
de Archivesind mit ihren Methoden nicht in der Lage, Interviews, Fotoalben, Tagebü­
cher, persönliche •Papiere•, Briefe (u.ä.) von Einzelnen, odervon Kollektiven (Familie, 
Quartier, so:r.iale Gruppen) als Nett von Ged~chtnissen, als kollektive Oberlieferung zu 
erhalten und zu erschließen. Dazu bedarf es einer Inhaltlichen Erschlid!ung, diesowohl 
individuelle, personengebundene als auch kollektive Zusammenhange sichtbar macht 
btw. auf=htctbäh. 

Unsere Sammlung btw. unser Archiv erfaßr Materialien aus dem •lltiiglichen leben 
derVielen,d= • Texte• nurvon wenigen Archiven, beachtet odergesammelrwerden. 
Ihr leben gerät nur zufällig (z.B. durch Polizei- und Gerichrsakren, Steuer- und 
P<rsonenstandswcsen, Bauakten) und in Bruchstucken in die Ar-chive und wird in den 
Findmitteln nicht gesondert nachgewiesen. Wir verfolgen dagegen das Prinzip der 
personengebundene" Arc/Jivienmg und das Prinzip, Bezüge zwischtfl dc" verschiede- 19 
ntn Materialien und Quellenarten hert.usl<ilm bzw. deutlich zu machen. Die Struktur 
des Archivs basiert weitestgehend aufden lebensgeschichdichen, narroriven lotcrviews, 
denen duneh EOV-gestüme Verweisund er< Materialien (vor allem die Fotos) zugeord-
net werden. Biographien ergeben sich so aus dtr Kombinarion von lm<rviews mir 
privattn Fotos und persönlichen Dokumenten. 

Diese Vergehensweise wird möglich durch ein besonderes Verfahren, das wir zur 
Erf•s.<ung unserer Interviews entwickelt haben.' Im Gegens~rz zur blo!kn inhaltlichen 
Erschließung z.B. durch eine V.erschlagwortung, die die • Texte• nicht im Zusammen­
hang sondern nacb verschiedenen Themenbereichen sortiert erf:~l!t, werden die Inter­
views als Einheit ef1Chlossen und zugänglich gemacht. Es entstehen Dokumente', die 
auch die heurige Enählperspekrive der Imerviewpartnerlnnen umfassen. Durch dieses 
Vorgehen lassen sich Verarb<irungsweisen von Vergangenheit im leben Einzelner und 
damit die Wirkung von Vergangenheit auf die Gegenwart erschli e!len und Verhaltens­
weisen und Handeln der angeblich Namenlosen als Produktion von Geschichte nach­
zeichnen. Im Zentrum des Verfahrensstehtdie Sequenziertmg. Der lnteryiew-Textwird 
in Sequenum d.h. Abscltnitte eingeteilt.' Die einzelnen Abschnitte erhalten dem Verlauf 
desTextesfolgend Nummern und Titel. Die Titelhaltenden Inhalr,diesprachliche Form 
des Gesagten und Besonderheiten der Interaktion fest und weiMn auf vergleichbare 
Passagen an anderer Sttlle des Texres hin. Dies wird in einem Vtrlau(sprotoko/1 
fesrgebalten, das die demTextimmanente Gliederung abbildet und das Interview so in 
komprimierter Form (ca. 12 Seiren bei J 00 Seiren lnrerviewtext) darsrellr. Dieses 
Protokoll wird in dns Dokumentübcmonunen und ermöglichtden Nutzerinnen sowohl 
einen inhaltlich/thematischen, wie auch einen biographischen Zlllgriff. 

Darüber hinaus erwnch!ICn aus dem zweiten Grundprinzip unserer Arbeit, nämlich 
die Bezüg.,zwischen den verschiedenen Materialien und Quellenarren ilber systemati­
sche Vuweise (EDV) herzustellen und auch für Benutzerinnen deutlich zu machen, 
weitere Vorteile. 5o wird es z.B. ermöglicht, Fotos nicht (nur) als isolicrres, zur 
llluwarion nuttbares Marerial zu vuwalten, sondern sie in ihren Enrstthungszusam­
menhangund Bedeutungskontext einzuordnen. Abgebildete Personen können benannt, 
ihre Geschichten erzählt werden, Fotograf und Entstehungszeit sind bekannt. Diese zu 
den Fotos gehörenden Informationen werden quasi mirgeliefert und die Fotos werden 
selbst als historische Quelle nurtbar, was im Hinblick auf eine Geschichtsschreibung 
unterer sozialer Schichten, deren eigene Spur<n selten sind, sehr sinnvoll ist. 1 

Durch diese zusätzliche Erschließung und den Nachweisinhaltlicher wie methodj-
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scher Be2:üge entsteht ein soziales Gedächtnis anderer Ar r. Das Archiv ist nicht mehr 
bloß eine Vermittlungsinstanz für alltagshistorische lmhalte, sondem leistet einen 
analytischen Beirrag zur Entwicklung besonderer methoaischer Herangehensweisen, 
seien es Formen der Fotointerpretation öder In der Textanalyse (z.B. bei alltagshistock 
sehen Fragen -an schriftliche Dokumente). SQ lassen sich die Bauakten eines Hauses 
durch d i.e Fragenach der Beaeurung von Wohnraumim leben der Menschen anders und 
differenzierter ·lesen. Die in dm Bauplänen der Berliner Mietskasernen häufig einge· 
zeichneten, außerhalb de.r Wohnungen auf halber Treppe gelegenen Podesttoiletten z.B. 
wurden häufig als bloßes hygienisches Problem gesehen. in det Verknüpfung mit den 
lebensgeschichtlichen Erzählungen zahlreicher Frauen und Mädchen, die in den Häu­
sern lebten, werden die Toiletten, dievon mehreren Familien benutzt wurden, darüber­
hinaus auch als One existentieller l!edröhung, von sexueller Belästigung und Vergewal­
tigung idenrifizierbar! 

Das.sind natürlich nur einige, neben anderen mögliche Interpretationen. des Materi­
als. Da auch unsere ZieJ,e und Inhalte historischen Veränderungen unterliegen, werden 
die besonderen Perspektiven diese~Materialerschließung in Form von Selbstdokumen­
tationen nachvollziehba< und die Interpretationen so tnnsparentgemacht. Zu einzelneo 
Schritten der~Erfassunggibtes einen Vorspann, in'dem u.a. dieRegeln der Aufarbelrung 
und die einzelnen Bearb-eiterlunen festgehalten sind. 

Die Probleme bei der praktischen Umsetzung dieses Konzepts sind zahlreich. Um die 
beabsichti&te einheitliche, inhaltliche Erschließung und Verknüpfung aller Materialien 
in die Tat umsetzen und die Materialmenge bändigen zu konnen, wird mit EDV 
gearbeitet. Wir haben das für BibliothekenentwickelteSystem Lidos für unsere Zwecke 
adaptiert, das nach dem •Zettelkasten-Prinzip• arbeitet und pro •Zettel• 30 Manu­
skriptseiten aufnehmen und verwahen kann, was besonders ffir die umfangreichen 
Dokumente der narrativen fnterviews wichtig war. D.ie Arbeit mit einem solchen 
Programm' setzt aber au.ch.die interpretative Entwicklung einheitlicher Kategorien auf 
der Grundlage einer allmgsgeschichrlichenSichrweise, mit denen die Materialien maßt 
werden können, voraus. Einheitliche Vorgaben zur Erfassung der verschiedenen Ma<e· 
rialien ffir alle Dokumentationsbereiche werden momentan erarbeitet und sind für den 
Bereich der gemeisarnen Foto-.und lnterview-Erfassung soweit abgeschlossen, daß das 
Archiv :ubeitsfähig ist. Da auch hier wie so oft der Te-ufel im Detail steckt, soll im 
folgenden die Pioblematik der inhaJrlicben Erschließung der Materialien am Begriff 
• Zeit• exemplarisch veranschaulicht werden. 

Die Katalogisierung. der einzelnen Sachgebiete erfol&' in der Regel nach den zwei 
kJ.assischen Systemen: der systematischen." und der nach Schlagworten 11 geordneten 
Katalogisierung. Der auf Grundbge.des von uns genutzte" EDV-Programms entwickel­
te Thesaurus- ein alphabetisches und systematisches Verzeichnis von Sachgebieten ­
bieter die Voraussetzung, die Vorteile beider Systeme zu verknüpfen. Der bisher 
erstell <er Grundaufhau unseres Thesaurus urni-:!ßt sechs.Stammbegriffe: l.Charakteri· 
stik; 2.0n; 3.Zeit; 4.Namen; S.Theorie/Methoden; 6.Inhalt. Beim Stammbeg~iff •Zeit• 
standen wir vor dem Problem, Zeit weder nur chronolog<sch (:Uitleiste~abbilden noch 
uns mit den gängigen Epochennamen begnügen zu wollen. Epochenbegrifie. sind 
ideologisch befrachtet und die vet:we.ndeten liegriffespiegtln.zudem in d.er Regel nur die 
deutSchefnationale CeS>Chichte wieder. Der vodliufig beste Weg erschien uns eine 
Zweiteilung· de!-Stammkategorie: in eine Zeitleiste in Zdmetspr:üngen, äie fUrdas 20. 
Jahrhundert durch die Unterebene • Jahreszahl• erweitert wird, die abl!r nur im 
Bedarfsfall belegr werden sollte. Parallel dazu werden Epochenbegriffe (vorläufig) als 
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Suchbegriffe weiterhin sinn•oll sc.in .• Siesolltenaber von ideologisch bdasreten Begriffen 
entschlackt und ""1. Begriffe verschieden·er theoretischer Ansätu und'anderer (europäi, 
<;eher} Ländor im Bedarfsfall ergänzt werden. Die Aufnahme solcher Begriffe ist 
marerialabhängig und mu~ in jedem Falle sorgfältig diskutiert werden. Leitlinie sollte 
eine Balance~wischen Benutzbarkeit bzw. Verständnis für Außenstehende und unseren 
!Emeuerungsansprüchen sein. Alltagsweltliche Zeitbenennungen l.a=n sieb aber nur 
unzureichend in Uitleisre'n oder in Epochennamen ausdrücken. :Sie können auch 
~yklisch sein undorientierensich z.B. an Wiederkehrrnden familiären oder biogrnfisc.hen 
Abläufen,Jahreszciten oder Fcstkalendem. Petiodisierungen erfolgen entlang persönli· 
eher Erfahrungen(•Gute und Schlechte Zeiten• ), ~ie abernicht au.sSclllie~lieh individu­
cll.!tiod." Neben der Unterscheidung verschiedener Zeitabschnitte, sreht die Betonung 
von Ähnlichkeiten; neben Brüchen· wird die Kontinuitä~hervorgdiohen. Ob dem z.B. 
durcli die Aufnahme von Stationen des Leben$Zyklus (Geburt, Kindheit, Jugend) oder 
1 ahresteiten (besonders bei der Fotoarchivierung) in den Thesaurus Rechnung getragen 21 
werden kann, wird zur Zeit diskut iert. 

4. Benutzerfreundlichkeit und Datenschutz in einem »offenen Archiv• 

Zentrale Zielsetzungunserer Arbeit ist der Aufbau einer Infrastruktur, die die inhaltliche 
und didaktische Vermittlung unseres Wissens möglich macht: vom Ve:rleih von Ausstel· 
lungsmatedalien bis hin zur Vermittlungspezieller Kennmisse in Fonbildungskursen." 
I.m Dokumentationszentrum wird daherder aktive und offene Dienstleistungscharnkter 
\<On Archiv und Bib.liothek betont.'' Seide stehen grundsätzlich jede;r/m offen. 

Durch die oben beschriebene personengebundeneArchivierung und den Einsatt von 
"EDV bei der inhaltlichen Erschließung emsrehr jedoch ein graviere.,des Problem: So 
S<thön es ist, durch eine, großflächige Verknüpfung verschiedener Ar<:hiv.alien die Sicht 
'!uf GeschiChte verändern zu können, urn so dringlicher ist es, die Interessen und 
ßtdifrfnisse: det Einzrelpersonen, die dahinter stehen, nicht aus den Augen z.u verlieren. 
So wurde bei der 'Entwicklung eines Nutzungskonzepts ein gro~.Konfliktpotential 
offenbar: Unser Anspruch, ein Archiv zu organisieren, bei dem qer Zugang allen 
lmeressierten möglichst leichtgemacht ist, stößt vor allem im Teill:!ere·jch des Interview· 
archivsmitseinen vidfii.ltigen perSÖnlichen Dokumenten und biogpphischen'Zeugnis· 
$l:n an seine Grenzen, woil wir Z)"ei kollidierenden Interessen gerecht werden müssen: 
dem Daten- un4 Personenschutz aw dcreinen, der Offenheit bzw. Nutzerlnnenfreund· 
lichktit des Archivs auf der anderen Seite. 

Ein wichtiger Punkt bei dem_ Versuch, diesen tonfli\<t zu ems,chäcfen, st.ellt die 
v-orherige, umfassende Information der Personen dar, mit denen wir Interviews führen 
und die uns ihre pe.rsönlichen Dokumente zur Verfügung .stellen. Bevor dieseuns eine 
Einvcrständnisc:rklä·rung zur Archivierung ihrer Materialien unte~hreiben, werden sie 
mündlich und in ·einem Merkblatt darüber informiert, we( unterwelchen Bedingungen 
Zugriff auf ihre Unterlage.n hat." Durch ·die sehr persönlicnen Materialien und die 
Konzeption emes •offenen.-Archivs besteht für un~ hiec zwingender Handlungsbedarf. 
So werden nötigenfalls zusammen mitden Interviewparmerlnnen indi·viduelle.Regelun· 
gen gcuoffen, die aber auch den Bedürfnissen zukünftiger Nutzerinnen des .Archivs 
Rechnung tragen." Im Regelfall übenragen uns die lnterviewparlnedn·nen das Recht, 
w cnrs<:heiden, wie der Zugang bzw. die Zugangsbeschränkungen iu den Archivalien 
im Einzelfall geregelt wird. Um auch sehr sensibles, individuelles Ma.terial (z.B Enäh­
llllngen über sexuellen Mißbrauch innerha.lb der Familie) im·Archiv verfügbar machen 
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w können, bieten wir den lnrerviewparmerlnnen z..B. die Möglichkeit an, einzelne 
Passagen ihrer Interviews sperren 1u lassen. Auch eine Tocalspcrrung ittmöglich,jedoch 
nie ohne eineuitliche Befrisrung. G.nmdlage des VerTrauens, das uns die lnrerviewpalt'­
nerlnnen entgegenbringen, ist die Zusicherung unsererseits, daß wir ihre Persönlich· 
keitsrechte- so weit es uns möglich ist" - schützen. So werden 1.B. im Regelfall alle 
locerviewtransskripre :~nonymisien. 

Unter Anonymisierung verstehen wirjedoch nicht die bloße Unkenntlichmachung 
der Namen und Adressen .der beteiligten lnrerviewparmerlnncn, sondern z.B. auch die 
Kodierungsämtlicher Namen Driuer, sofern deren BciMge ~rührt sind tmv. durch ihre 
Namensnennung Rückschlüsse auf die lnrerviewpartnerlnncn möglich sind. Die lnten· 
sität du Anonymisierung ist vom Eim.dfall abhängig. Es muß darübuhinaus gewähr· 
leistet sein, daß ein und d iesdbe Puson immer und üben~ II den gleichen Kodenamen 
erhält. Dies ist Voraussettung dafUr, daß die Person er'kennbllr bleibt. Personengebun· 
dene Zusammenhänge zwischen verschkdenen Matuialien, sowie lokale Nerzwerke 
und inhaltliebe Bezüge zwischen einzelnen Dokumenten k()nnen so aufrechterhalten 
werden. 

DieseRegelungen erscheinen auf den ersten Blick recht komplizierT, aberwir wollen 
und müssen uns- im Unterschied zu anderen Archiven und öffentlichen Einrichtungen, 
die das Schlagwort •Daten· und Personenschutt• immer dann gerne bemühen, wenn sie 
sich keine Arbeir mochen wollen • dem Problem stellen." !Es fällt nicht leicht, unsere 
Mirglieder und andere Archivbenutzerinnen für die oben skiu.ierte Problematik zu 
sensibilisiuen, weil viele von ihnen scbon hinreichend schlechte Erfahrungen mit 
Zugangsbeschränkungen gemaehr haben, doch bei der Rekonstruktion hisrorischer 
Subjekte kann der •gläserne Mensch• nicht unser Ziel sein . 

Anmerkungen 

t Wie sich v.a. bei unserer crfuhrungsgcscbichtlic~ orienderrcn Arbeit immer wieder 7.Cigt, hat 
diese Them:uiL: rcoo. einer .. 1ut von VerOffcndithungen, Ausst'Cllungc.n, Filmen crc. nach wie 
vor eine lndividuelle und kollektive Bris.anz. 

2 Siehe: F.Bollow, R.Brockner, E.Brücker, C.Carstens, S.MillenheT(!u, E.Mocker, B.Müller: 
Archivkonzepr. Andere sind groß wir suchen Profil, (unveröl. Ms.), Berlin,l. Aufl, 1991. 

3 Fiir Frcundlnncn von Zahlen: LZt. rund -400 lnr<tViews, privare Dol<umentt von rund 200 
lnttrviewparmerlnncn, ca. 3600 Fotos (davon <a. 4S% Privatfocos) darunter 3040 fOioal· 
ben, 4STagebücher und Erlebnisbcri<htc,a. 2000 Feldpostbriefe sowie .a. SO laufende Meter 
sonstige ArchiY31ien, danmrer z.B. der komplett< sowohl biographisch·petsönliche als auch 
berufliche Nachloß eines Berliner Journalisten aus der Zeit nach 1945. 

4 Bei der Foroorchivierung gingen Anregungen von All l.üdtk< und Dicrhardr Kerbsund einer 
Ver.mstaltung uuf dem lkrllner Geschicbtsfcst 1983 aus. Kcrbs, der u.a. auch..die Herausgabt: 
der Edition Photothek iln Nishcn-Vcrlag betreut, arbeitete betatend in der Arbtitsgr.uppc mit. 
Mdhodisch wurde a.uf kunsthistorische lntc:rprcta.tionJwci.sen u.a. von Erwin Panofski 
zurUckgegriffen. Bei der Tntcrvrc:w:uchivlc:runggingen viele Anregungen von Cabride Rosent­
h•l una der SO>.iologi.schen lliographiclor>cliung •us. Dorüberbinaus stthcn wir in Konrakrzu 
· ATLAS• (Archiv filrTechnik,l..ebenswdtund AUcagssproche, TU·Bcrlin), zur Werkstattder 
Erinnerung in Hamburg und konnren auf dec Vll. lntemarion>len Oral History Konferenz in 
E.ss.n. 1990 unser Konz.rpt vorstdlen und mit verschiedenen andcr$ atbciffll<len A!thiven 
(Dokumcorarions· und Forscl>ungssr<lleßiographisches M•rerial in Hagm; Archiv enJhlter 
Geschichte in Fnnkfun • . M.) di$kurier<n. 1991 organisienm wir:wsanuncn mit •ATLAS • 
und dem H2genc:r Archiveine bundesv.·eite Arbeitstagung unterdem Titel: Dokumentation des 
Allags: Archivicrung und lnrerprer.uion mündlicher und biOßnphi.scher Quellen. Fragen zur 
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Orgmioation und EOV-Hilfen. 
S VsJ. Koru.eptpopier: F.BoiJow, R.Breckner, E.Brückcr,M.Coos: Das Archiv fiir bil)ßraphischc 

und Jokalh.is-rorisch~ lntervlews in der Btdiner Gesc.hk htSwcrkstattc.V., ßerlin ($elbstverlag) 
1990. 

6 •Dokument• bc ißt innerha.Jb unseres Archlvierungs-programms a11 das. w;as in einem her· 
kömmlitheo ~ Zeuelka.utn• auf einem • Zettel• bzw. den zus:1mrru:ngchörcnden :.Zetteln • 
stünde. Bei den (ntetviewsomfa8t ein •Dokument• lolfende Teile AUSßchcnd vom Namm 
und Gehunsdatum deslntetvicwparm.,.s und Ang;obcn •um Entst<hungskonrext des <inzd­
nm Internews und dem Projekttusammcnh:Ltlg; eine Bcs12ndsbeschr•ibung (d.h. <ine AJ.f. 
li.stuogaller voo dieser Person vorhandenen Materialien.: Zahl der Kassetten, Foro5, Dokumen~ 
tc), Verweise :auf ergän1..ende MaleriaHen zu dieser rcrson (Veröffendichungcn, andere 
Interviews, Zcitungsberichte, Dokumc:ntc, Fotos); reC:htlichc Vereinbarungtn (Anonymisie­
rung und Zug4ngJichkeit), tabdlarischcr Ltbenslauf, Pcrsonenst:tnd<daten, inh.aldichts Stich· 
wortvm.cichnis (Auflistung der Kernthemen dts Interviews, au<h textimmanente Begriffe), 
Vtneichnis d.,. im persönlichm Nm;wetk wichrigm Personen, Verlaufsprotokoll der Sequ..,_ 
zi<1'Ung. 

7 Wir g<hcn dabei von der vmchriltliehten Form du Interviews, dem • Transkript• aus. 23 
8 Ftauke Bollow, Elke Mocker: Arehivierung Bil)ßraphisehcr Quell<n im Dokumentationsz<n-

trum fiir Allt•ßS· und Regionalgeschichte det B<rline r CcS<:hichtswerkStatt, in: Handbuch 
Alltagsgeschichre, voraussichtlieh ßerlin 1993. 

9 Eva Brücker: •Und ich bln btiJ da •r;ausgckornmen.•.Gc.wolt und Sexualihle in einer Be.rllner 
Arbeiremachwsch:oft (1916/17-1958), in: WerkstattGeschichte 4 (1993), S.20-32. 

10 SystematischeKar.alogisiuung bedeutet, daB dtt lnha.lr dc.r Medien in dtn Fineimintin in Mec 
besbmmt<n sachlkh~cgischcn Abfol&e angeordn., ist- Das Materialllßt sich also ilber den 
Zusammenhang r ines größeren inh:ahlichen Sac:hgebic1 es crmintln. Dies hat dtn Voneil., dag 
Experdnnen, denen die inhaltlichen Kontexte beknnnt .sind, das Materlai sehr demJlliert, 
umfassend und l',ielgerkh[e[ durchforschen können. Benachtciligr sind dagegen Laien. 

II Schlagwortkaralo&isicrung bedeutet: Oos Morerial wird durch Schlagworte charokterisien, 
die: aus dem lnh:tlr gewonnett Wl.lrdcn. Die Anordnung der Schlagworte: unrcrdnander ist 
alphbctisch, d.h. dct systematische Z=mmenhang d<r ein:u:lncn Schlagwott< wird dadurch 
auscinandergcrisscn. ~ dgnet sich dies< ~tai.,.P.i<run& vor allem für den Einstieg in 
das Materu.!. Die ruth< El:mittlung über ein bcgrenu:cs, genau d<finicrru Th•m• steht im 
Vordergrund. Inhaltliche Vertiefungen sind umstindlicber. 

12 lßritb.Hecbert: •Die g·uten und die 5Chlechten Zeiten•. Vbtrlcgungen zu.r diachronen An3lyse 
lcbcnsgcsc:hichdicher lnrtrvltws, in: Lutt Niethammc:.r (Hg.): ·Die Jahre weiß man nicht~ wo 
man die heute hin_sertren soll.« Faschismustrfahrungcn im Ruhrgebiet. Lcbcntgt.'$Chichre und 
Sozialkultur im Ruhrg<bi<r l930·60, Bd.J, S.rlin/Bonl'l 1983,5.67-96. 

13 Das bufmde Prosramm kann beim Archiv für Biograpllische lntttvi<ws und Selbsruugniss< 
in der Berliner Ceschichtswerlcst2tt, Col=r.49, 10781 Bcrlin, angelordut werd<n. 

14 Bisherige Nuturinnon war<n: Wi51cnschaftl<rlnn<o b>w. Leuteaus Proj<kttusammmhiingen 
auf der Sudle nach ergänzenden Untersuchun~matetialien, an methodischen fragen lnrues~ 
sierte, Pädagogtnnen und journalisdnneo auf de:r Suche nach illusrrativem Material, im 
Kulturbereich Arbeitende (H<imatmumn, Oocthe Inst itut). 

IS Vgl. Ftauke Bolle>w: Vorläufiges Nuti.Ungskonzeptdes Archivs für biographische und lokal· 
geschichtliche Interviews in der B<rliner Cesehichtsworkstott c. V., (unveröl. Ms.), Bctlin 1990. 
Zugan&sbcschrS_nkungro wuden hier versanden a1s ein tusSttlicbts Mittel zum Schutz der 
lnrtt't$Slen dc.r lntcnitwpattntrln_nc..n. 

16 Dies bedcuret LB. auch, Ablchicd w n<hm<n von det' bisherig<n Praxis, simtlich< Enl$chei­
dungsbefugnis bei den lnr<rviewportnerlnn<nzu belassen. Ein solches Vorgehen warschon bei 
kunfristig angelegten Projekten problemarisch. F'ir c:in Archiv. das in g5n7Jich anderen 
Zeitdimensionen techntn muß, ist es völlig indlslcurnbcJ. 

17 ln diesem Zunmmcnhang sd d:arauf hlnge:wiesen, d-aS Archivt • im Gegensatz. zu 2..B. 
RcchtSanwiftfnnen und Artztlnncn .. kcintrlei Rech te besitzen, dieHerausaabc: von Archivm:~· 
t<ri21ien gegenOb<r don Stra!vulolgungsbchördm •u verw<igem. 

18 Siehe auch K. Tmftld<:Sozialgesehichtc und Darenschua. AkrudleProbleme du Forschung, 
in: Datcnschua und FO<>Chungsfr<iheit: Di< Al:chivg<W:ttf<bung des Bundes auf dem Prüf­
sand, München I 986. 


